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„ReisendebeiDatensehrsensibel”
MarkusPillmayer:TourismusforscherhältgrößereZurückhaltungbeiUSA-Reisenfürmöglich

RALFMÜLLER,

rm

MÜNCHEN. Die zweite Regierungs-
zeit von US-Präsident Donald
Trump (Foto: Julia Bergmeister)
hinterlässt auch auf dem Gebiet
des Tourismus seine Spuren.
Während 2024 die Besuchedeut
scher Touristen auf zwei Millionen
angestiegen waren und damit fast
wieder das Vor-Corona-Niveau
erreicht hatten, sackten die Zah-
len im vergangenen Jahr ab. Als
Gründe werden politische Unsi-
cherheiten und die Trump'sche
»America First«-Politik genannt.
Jetzt droht die US-Administration
mit verschärften Einreisebestim-
mungen auch für Europäer. Der
Münchener Tourismusforscher
Markus Pillmayer rechnet damit,
dass der Zwang zur Offenlegung
persönlicher Daten zu einer »ge-
wissen Zurückhaltung« führen
wird.

Seit dem zweiten Amtsantritt von
US-Präsident Trump scheint die
Zahl der deutschen Touristen in
den USA rückläufig zu sein. Kön-
nen Sie das bestätigen?
Wenn wir uns verschiedene
Datenquellen anschauen, können
wir rückläufige Touristenzahlen
feststellen. Insofern kann ich das
bestätigen.

Inwieweit sehen Sie da einen Zu-
sammenhang?
Innenpolitische Spannungen be-
ziehungsweise Unruhen, irritie-
rende Visa-Auflagen und insge-
samt die Sorge über das weltpoli-
tische Agieren der USA führen zu
einem »Trump Slump«, das heißt
zu einem Einbruch der touristi-
schen Zahlen.

Wie sehr wird das Reiseverhalten
der Deutschen durch die politi

sche Lage im Zielland beein-
flusst? In fernerer Vergangenheit
war ja Spanien unter Franco
durchaus beliebt, heute ist es die
Türkei mit ebenfalls fraglicher
Demokratie- und Menschen-
rechtslage.
Sicherlich spielt die politische La-
ge eine gewisse Rolle bei der Rei-
seentscheidung - zumindest kurz-
fristig betrachtet. Die Frage wird
vielmehr sein, ob es deutsche Rei-
sende direkt zu spüren bekom-
men. Beispielsweise bei der Ein-
reise oder auch bei der Offenle-
gung ihrer Social-Media-Aktivitä-
ten.

Inwieweit können Sie Informa-
tionen bestätigen, wonach die
Einreise in die USA für Europäer
seit Trumps »America First« ri-
sikoreicher oder beschwerlicher
geworden ist? Gehen deutsche
Touristen jetzt bei einer Reise in
die USA größere Risiken ein als
früher?
Scheinbar wurden in jüngster Zeit
mehrere deutscheStaatsbürger bei
der Einreise in die USA abgewie-
sen und für die Abschiebung in
Gewahrsam genommen, die
Gründe sind jedoch unbekannt.
Das objektive Sicherheitsrisiko,
zum Beispiel die Kriminalität in
den USA, hat sich für »normale«
deutsche Urlauber jedoch nicht
dramatisch verändert.

Wie wird sich das Reiseverhalten
der Deutschen beziehungsweise
Europäer hinsichtlich der USA
verändern, wenn die angekün-
digten verschärften Einreisebe-
dingungen mit Offenlegung von
Social-Media-Account, Telefon-
nummern, DNA-Abgabe und so
weiter umgesetzt werden?
Dazu liegen aktuell noch keine
validen Daten vor. Deutsche Rei-
sende sind bei persönlichen Daten
wie beispielsweise Gesundheits-
daten jedoch sehr sensibel. Daher
kann die Offenlegung schon zu
einer gewissen Zurückhaltung
führen, vor allem, wenn nicht be-
kannt ist, was mit den Daten ge

schehen soll und was mögliche
Konsequenzen sein können.

Wird sich das auf die Fußball-WM
auswirken?
Es ist zumindest möglich, wobei
die Fußball-WM sowohl für US
Präsident Trump als auch für
Fifa-Präsident

Infanfino

ein
Prestigeprojekt ist. Es ist mehr als
bedauerlich, wenn ein Großevent
wie eine Fußball-WM unter poli-
tischen Spannungen leiden
müsste.

Wie stark ist die US-Tourismus-
wirtschaft von Gästen von
außerhalb der USA abhängig? Ist
mit Widerstand zu rechnen?
Wenn das Segment internationa-
ler Gäste mit tendenziell höherem
Ausgabenprofil ausbleibt, wirkt
sich das unmittelbar etwa auf Ex-
porterlöse oder Arbeitsplätze in
der Dienstleistungsbranche aus.
Immerhin verzeichnen die USA
schon jetzt weniger Touristinnen
und Touristen aus zehn der
zwanzig wichtigsten Herkunfts-
länder. Dazu zählt auch Deutsch-
land. Mit spürbarem Widerstand
würde ich zum jetzigen Zeitpunkt
jedoch noch nicht rechnen.

Ist Ihnen ein Land in der Welt
bekannt, das mit ähnlichen Be-
stimmungen arbeitet, wie sie jetzt
in den USA kommen sollen?
Sogenannte »Hard Border« -

Staaten sind zum Beispiel Aus-
tralien oder Israel, jedoch insge-
samt aus anderen Gründen als die
USA. Trotzdem sind sowohl Israel
als auch Australien wunderbare
Reiseländer, für die das Wohl
ihrer Gäste ein äußerst hohes Gut
ist.

Frage an Sie persönlich: Würden
Sie noch freiwillig in die USA
reisen, wenn die angedrohten
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Verschärfungen in Kraft sind?
Zum gegenwärtigen Zeitpunkt
wahrscheinlich schon, ich würde
allerdings konkret wissen wollen,
worauf die USA bei meiner Ein-
reise achten würden und mit wel-
chen Konsequenzen ich unter
Umständen rechnen müsste.
Zur Person:
MarkusPillmayer
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